2 ard anpfhoo. 


N77. 


Freitag, den 31. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
{ Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


rechtzeitig erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depefchen. 
München, Donnerſtag 30. März. 
Die Staatsregierung hat in der Kammer der Abge⸗ 
ordneten einen Geſetz⸗ Entwurf vorgelegt, durch 
welchen die bisherige 6jährige Finanzperiode in eine 
Zjährige umgeändert wird. Die Vorlage wurde von 
der Kammer mit Beifallsbezeugungen aufgenommen. 
Turin, Donnerſtag 30. März. 
Heute hat der Senat mit 70 gegen 34 Stimmen 
einen Geſetz-Entwurf angenommen, welcher die Ueber 
einſtimmung der Geſetze über die Civilehe betrifft. 
Rom, Donnerſtag 30. März. 
In der Allokution, welche der Papſt in dem Conſi⸗ 
ſtorium am 27. d. M. gehalten hat, tadelt er den 
Kaiſer Maximilian von Mexico und belobt die 
Biſchöfe, beſonders die italieniſchen, wegen ihres 
Eifers in ver Vertheidigung der Kirchenfreiheit ge- 
gen die Dekrete der ſtaatlichen Autoritäten. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
30. Sitzung am 29. März. 

In der heutigen Sitzung trat das Haus nach kurzen 
geſchaftlichen Mittheilungen ſofort in die Tagesordnung, 
die Fortſetzung der Debatte über die Eiſenbahnan— 
gelegenheiten und zwar üver den Bau der Eiſen— 
bahn von Heppens nach Oldenburg. 

Abg. v. Benda vertheidigt fein Amendement. In 
allen Wohlſtandsfragen hat das Haus den Grundſatz be» 
folgt, dieſelben nicht in Zufammenbang mit dem ſchwe⸗ 
benden Conflikt zu bringen. Derſelbe Grundſatz muß 
auch bei den Eiſenbahnfragen mit der Einſchränkung 
gelten, das Machtgebiet der Regierung nicht zu erwei⸗ 
tern. Darum ſind wir gegen jede Anleihe, meinen aber, 
die Eiſenbahnen könneu trotz der Budgetloſigkeit aus 
den vorhandenen Mitteln gebaut werden. Bisher iſt 
nirgends bewieſen worden, daß man die Eiſenbahnvor— 
lagen als politiſche Waffe gebrauchen müſſe. Durch mein 
Amendement wird das finanzielle Bedürfniß vollſtändig 
gedeckt. Eine Anleihe wäre finanziell vorzuziehen, darin 
mag der Herr Finanz⸗Miniſter Recht haben, aber der 
Realwerth der daliegenden Aktien kann ſich auch ver- 
mindern und dann wäre der Schaden größer als jetzt 
der Verluſt an Zinſen. Die Regierung hat zwar nicht 
das Recht, aber die Macht, die Aktien anzugreifen. 
Außerdem ſteht mein Antrag im Einklang mit dem 
General-Bericht der Budget⸗Commiſſion. Die Zuſtim⸗ 
mung des Handelsminiſters iſt weder ein Sieg der Re⸗ 
gierung noch eine Niederlage unſerer Poſition. 

Abg. v. Kirchmann: Ich werde mich in dieſer 
Frage von meinen politiſchen Freunden bei der Abſtim⸗ 
mung trennen, indem ich nach der geſtrigen Erklärung 
des Herrn Handelsminiſters, ohne meinen Standpunkt in 
der Budgetfrage im Uebrigen zu verlaſſen, es nicht als 
im Intereſſe des Landes liegend erachten kann, dieſe 
Vorlagen abzulehnen. Redner erklärt ſich für das 
Amendement des Abg. v. Benda. 3 

Abg. v. Bon in: Ich muß mich gegen den Com- 
miſſions-Antrag erklären und habe jetzt um fo mehr 
Veranlaſſung, mich für das Amendement v. Benda zu 
erklären, als geſtern Seitens der Staatsregierung die 
—— zu demſelben ausgeſprochen worden iſt. 
Ich bedaure nur, daß die Staatsregierung in der Com- 
miſſionsſitzung ſich gegen dieſen Antrag ausgeſprochen 
und kann keinen Schlüſſel für dieſes kleinliche Ver 
fahren finden. Hätte die Staatsregierung ſich in der 
Commiſſion ſchon in dieſem Sinne ausgeſprochen, fo 
würde die Commiſſion von ihrem Antrage gewiß Ab⸗ 
ſtand genommen haben. 1 

Zur General-Diskuſſion über die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Bahnen Danzig⸗Neufahrwaſſer und 
Berlin-Küftrin, meldet ſich Niemand. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, 
Der Abonnements 
pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir un 


die Aufmerkſamkeit auf das Dampfboot freundlich 


8, 
ft lenken zu wollen. 


Der Referent Abg. Zie gert reſumirt die Debatte 
und erklärt ſich dahin, daß er zwar nicht als Referent, 
wohl aber perſönlich wegen der Wichtigkeit der Bahnen 
nach der geſtrigen Erklärung der Regierung für den 
Geſetzentwurf im Sinne des Benda'ſchen Antrages 
ſtimmen werde. 

Miniſterial⸗Commiſſar Reg.⸗Aſſeſſor Hoffmann: 
Der Herr Abg. v. Bonin hat das Verhalten des Com- 
miffarii des Finanz-⸗Miniſters in der Commiſſionsbe- 
rathung, überhaupt das Verhalten der Finanzverwaltung 
bei dieſen Eiſenbahnvorlagen einer Kritik unterworfen, 
der ich nicht umhin kann, eine kurze Bemerkung ent⸗ 
gegenzuſetzen. Die Staats⸗Regierung hat, als fie die 
Vorlage in das hohe Haus einbrachte, für die Bahn, 
auf welche dieſe Debatte ſich bezieht, eine Anleihe vor- 
geſchlagen. Sie hat das gethan, weil ſie eine Anleihe 
finanziell als das Richtige und Nationelle anſah. Aus 
dieſem Grunde hat fie ſich auch in den Commiſſions- 
berathungen gegen das damals eingebrachte Amendement 
des Herrn Abgeordneten von Benda erklären müſſen; 
erklären müſſen, weil es ſich bei dem Benda'ſchen Amen⸗ 
dement, mit der Regierungsvorlage verglichen, um einen 
Ausfall für die Staatskaſſe im jährlichen Betrage von 
etwa 70,000 Thlrn. handelte. Meine Herren! Wenn 
der Abg. v. Bonin es kleinlich findet, daß die Finanz- 
verwaltung nicht leichthin jährlich auf 70,000 Thlr. ver 
zichtet, ſo überlaſſe ich dem Herrn Abgeordneten dieſen 
Ausdruck zu gebrauchen. Die Finanzverwaltung kann 
das, glaube ich, mebr gewiſſenhaft finden, und wäre 
allerdings, wenn ſie anders handelte und leicht darüber 
binginge, ſehr leichtfertig zu nennen. Wenn die Staats. 
Regierung inzwiſchen zu einer andern Auffaſſung der 
Sache gekommen iſt, ſo hat dies nicht darin ſeinen Grund, 
daß ſie ſich überzeugt hätte, das Bendaſche Amendement 
wäre finanziell vortheilhafter als die urſprünglichen 
Vorſchläge der Regierung; fondern die Staats⸗Regierung 
iſt zu einer neueren Entſchließung deshalb gekommen, 
weil ſie ſich überzeugt hat, daß die Stimmung in dieſem 
Hauſe einer neuen Anlethe entgegen iſt, und weil ſie 
geglaubt hat, daß das Zuſtandekommen dieſer Vorlagen 
mehr und ſicherere Chancen dafür in dem Lande ges 
winne, wenn ſie ſich mit dem Bendaſchen Amendement 
einverſtanden erkläre. Meine Herren! Die Staatöre- 
gierung hat dieſe Erklärung geftern durch den Mund 
des Hrn. Handelsminiſters abgegeben, weil fie im In- 
tereſſe des Landes dringend wünſcht, daß die Eiſenbahnen 
zu Stande kommen, und dieſer Wunſch iſt ihr ſo viel 
werth, daß ſie geglaubt hat, in dieſem Intereſſe ſelbſt 
über einen finanziellen Ausfall wegſehen zu müſſen. 
Das find die Gründe geweſen, welche die Staats-Re— 
gierung zu der Einnahme einer veränderten Stellung in 
dieſer Frage beſtimmt haben. 

Das Haus ſchreitet nunmehr nach perſönlichen Be- 
merkungen zur Special-⸗Diskuſſion über die Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Bahnen Danzig-Neufabrwaiier 
und Berlin-Cüſtrin und da ſich Niemand zum Wort 
meldet, zur definitiven Abſtimmung. Bei derſelben 
werden die Geſetzentwürfe betreffend den Bau von Eifen- 
bahnen a) von Danzig nach Neufahrwaſſer, b) von 
Heppens nach Oldenburg und die Anſchaffung der zur 
Beitreitung der Koſten des Grunderwerbs für die Ber» 
liner-Güftriner Eiſenbahn erforderlichen Geldmittel im 
Sinne des Amendements v. Benda, ſowie das Schluß ⸗ 
Protokoll und der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und 
Oldenburg wegen weiterer Entwicklung der durch den 
Kriegshafen⸗Vertrag vom 20. Juli 1853 begründeten 
Verbältniſſe vom 16. Februar 1864 nach dem Antrage 
des Abg. André und Genoſſen angenommen. Von den 
Mitgliedern der Fortſchrittepartei ſtimmen u. A. gegen 
den Commiſſtonsantrag und für die Annahme: die Abs 
eordneten v. Kirchmann, Röpell, Prince- Smith, die 
Polen, faſt ſämmtliche Mitglieder des linken Centrums 
und alle Mitglieder der Katholiken und der Gonier- 
vativen. . 

Das Haus ſchreitet zum dritten Gegenſtand der 
Tagesordnung, dem Bericht der Kommiſſion über deu 
Geſeßentwurf betreffend die Gewährung einer Zindga- 


ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Zweite Quartal 1865 
preis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 
die Freunde und Gönner dieſer liberalen Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen 


Die Redaction. 


rantie von 4 Prozent für das Anlagekapital einer Eiſen⸗ 
bahn von Trier durch die Eifel nach Call. 

Abg. v. Beug hem ſpricht gegen den Kommiſſions- 
antrag, macht aber die Regierung darauf aufmerkſam, 
wie nothwendig es ſei, auch die rechtsrheiniſchen Eiſen— 
bahnen nach Möglichkeit zu erweitern. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar des Handelsminiſters er⸗ 
widert, daß die Regierung ſeither bemüht geweſen ſei, 
die Erweiterung der Schienenwege auf dem rechten 
Rheinufer zu erzielen, daß ſie bis jetzt zwar noch keine 
Erfolge erreicht habe, jedoch hoffe, daß ihr dies noch ge- 
lingen werde. 

Der Handelsminiſter fügt noch hinzu, daß die Staats- 
regierung das Beſtreben nach Erweiterungen der Schienen» 
wege ſtets gezeigt und auch hierin in Zukunft fortfahren 
werde. 

Abg. Waldeck ſpricht gegen den Geſetzentwurf. 
Die Gründe des Amendements von Benda liegen hier 
nicht vor. Wer für die Gewährung der Zinsgarantie 
ſtimmt, verläßt den bisherigen Budgetſtandpunkt. Es 
kann ſehr woyl der Fall eintreten, das die Rheiniſche 
Bahn nicht im Stande iſt, die Zinſen zu zahlen, Graf 
Schwerin war es, der in der erſten Sitzung das rechte 
Wort ausſprach und ſofort die Genehmigung der Eifen- 
bahnvorlagen von der Hand wies. Jetzt iſt dieſer 
Standpunkt verlaſſen. Eine gefährliche Krankheit des 
politiſchen Lebens ſcheint ſich hier Bahn zu brechen, ich 
meine den Gothaismus. Wer nicht materielle Intereſſen 
zu opfern bereit iſt, der, meine Herren, hat ſich vom 
politiſchen Kampfplatz zurückzuziehen. Wir können, wir 
werden nie unſere Einwilligung zu dieſem Geſetzent⸗ 
wurf geben. 

Abg. Ziegert ſpricht für den Geſetzentwurf. Der 
Bau der Bahn iſt im Intereſſe des Landes geboten, ihn 
wegen des Conflictes zu hindern, wäre gegen das In» 
tereſſe des Landes. Die Bahn iſt ſowohl in ſtrategiſcher 
Beziehung von großer Wichtigkeit, als auch im Intereſſe 
des Handels, der Landwirthſchaft und der Gewerbe, na⸗ 
aeg der Berg- nnd Hüttenmänniſchen Gewerbe ge— 
oten. 

Abg. Dahlmann ſpricht gegen den Geſetzentwurf 
Trotzdem ich von der Nothwendigkeit dieſer Bahn über. 
zeugt bin, muß ich mich gegen dieſen Geſetzentwurf aus 
ſprechen, weil ich nicht zugeben kann, daß das ſchon 
beitehende Monopol der rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
noch erweitert werde. 


Abg. Hammacher empfiehlt die Commiſſions- 
Anträge und nimmt die rheiniſche Eiſenbahngeſellſchaft 
in Schutz. 

Abg. Schulze (Berlin). Es ſcheint mir, daß die 
Regierung die Garantie nur zu einem Mittel benutzt, 
um das budgetloſe Regiment fortſetzen zu können. Hier 
iſt unſer noch unbeſtrittener Standpunkt, den wir unbe⸗ 
irrt feſthalten müſſen, die Bewilligung von Steuern und 
Garantien. Wenn manche der Herren deshalb für die 
Geſetzentwürfe ſtimmen, weil ſie meinen, daß das Volk 
uns und unſere Motive nicht verſtehen werde, jo muß 
ich doch ſagen, daß wir unſer Volk beſſer beurtheilen und 
für politiſch reifer halten. Verweigern Sie die Bewilli- 
gung, dann rufen Sie in dem Volke das Bewußtſein 
hervor, daß das budgetloſe Regiment nicht allein das 
Hinhalten ſeiner Rechte, ſondern auch die Lahmlegung 
aller materiellen Intereſſen iſt; haben Sie erſt das 
Bewußtſein im Volke hervorgerufen. ſo werden Sie auch 
bald Ihr Budgetrecht erhalten. Denn die Regierung 
muß dann dem Druck weichen. 


Abg. Faucher: Durch Ablehnung der Garantie ſehe 
ich die materiellen Intereſſen des Landes eber gefördert, 
als geſchädigt, denn wir locken 11 Millionen von allen 
übrigen Theilen des Landes binweg, um ſie nach einem 
Landestheile zu fübren, wo bald die Garantien in defi⸗ 
nitive Geldausgaben ſich verwandeln werden. Wir haben 
an vielen anderen Theilen des Landes Eiſenbahn bauten 
nötbiger als dort an der Eifel und darum müſſen wir 
die Garantien des Staates verwerfen, um unſer Geld 
für beſſere Zwecke zu ſparen. 


Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Es folgen perſönliche 
Bemerkungen. Dann erbält das Wort der Referent Abg. 
Becker (Dortmund): Der Vorwurf, welchen Waldeck 
und Schulze gegen die Commiſſion erhoben, ift durch 
den geſtrigen Beſchluß des Hauſes, die Ablehnung des 
Michgelisſchen Antrages, ſchon widerlegt. Der Geſetz⸗ 
Entwurf hat ſchon im vorigen Jahre der Commiſſion 
zur Berathung vorgelegen und iſt 
worden. Wollen Sie ein Princip handhaben, ſo müſſen 
Sie es auch mit Conſequenz handhaben; dann hätten 
Sie aber auch alle Finanzvorlagen von Anfang von dem 
Geſetz über die trockenen Rüben an bis jetzt conſequent 


ablehnen müſſen; hätten Sie das gethan, dann würde 


ich auch jetzt zur Verwerfung des Geſetzentwurfes rathen. 
Die Bahn ift im Intereſſe des Landes nothwendig, denn 
ſie vervollſtändigt das einmal angelegte Netz an ſeinen 
weſentlichſten Punkten. 
Preußiſchen Grenze 


nicht bauen. 4 
Das Haus geht zur Special⸗Diskuſſion über den 


mit der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft unter dem 


3. Februar 1863 abgeſchloſſenen Vertrage über. Das 
Haus nimmt den Geſetzentwurf eventuell und alsdann 
den amendirten Vertrag nebſt Geſetzentwurf definitiv 
unter Hinzufügung der von der Kommiſſion empfohlenen, 
oben mitgetheilten Reſolutionen an. Ebenſo ſind die 
auf das Monopol der Rheiniſchen Eiſenbahn gerichteten 
Petitionen der Regierung damit überwieſen. 

Das Haus geht zum 4. Gegenſtande der Tages⸗ 
ordnung über, dem Berichte der vereinigten Kommiſſionen 
betreffend: Gewährung einer Beihülfe des Staats an 
die Tilſit⸗Inſterburger Eifenbabn-Gefellichaft, fo 
wie an die zur Herſtellung einer Eiſenbahn von Pillau 
über Königsberg, Bartenſtein, Raſtenburg und Lötzen 
nach Lyck konzeſſionirte Oſtpreußiſche Südbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Die vereinigten Kommiſſionen ꝛc. beantragen: 
„Das Haus wolle beſchließen: 1) in die Berathung des 
Geſetzentwurfes einzutreten und mit dem Junhalte 
deſſelben ſich einverſtanden zu erklären; 2) die definitive 
Beſchlußfaſſung erſt dann eintreten zu laſſen, wenn 
zuvörderſt die Budget⸗Kommiſſion die Vorlage vorbe- 
rathen haben wird; 3) zu dieſem Behufe die Vorlage 
zunächft der Budget⸗Kommiſſion zu überweiſen.“ 

Abg. v. Benda bringt einen Abänderungsvorſchlag 
ein, der die Annahme der Regierungsvorlage bezweckt. 
Er ſpricht für ſeinen Antrag und bekämpft den der 
Kommiſſion, der mit einer gewiſſen „Uebereilung und 
Verwirrung“ gefaßt ſei. Gegen dieſe Inſinuation 
wenden ſich der Vorſitzende der Kommiſſion v. Bonin 
(Genthin) und die Mitglieder derſelben Gr. Schwerin 
und v. Unruh. 

Abg. Dr. Virchow: 


Diejenigen, welche 


nichts Anderes thun, 


geſetzes nicht erhalten können, 


zu erhalten. 


Abg. v. Blankenburg: Aus den Aeußerungen 
des Vorredners ſcheint hervorzugehen, daß er ſelber es 


nicht für verſaſſungswidrig hält, wenn die Regierung 
ohne Etat ſolche neue Ausgaben leiſtet. 


auf der Eiſenbahn fahren, als ein Prinzip reiten. 

Abg. Graf Schwerin: Durch die Annahme des 
Benda'ſchen Antrages konſtatiren wir nur die Mützlich⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit der Regierungs⸗Vorlage und es 
bleibt allen, die dafür ſtimmen, noch immer überlaſſen, 
bei der Beſchlußfaſſung über den Etat aus finanziellen 
Gründen ſich dagegen zu erklären. 

Abg. Schulze (Berlin.): Ich kann mich dem Abg. 
Virchow nur vollſtändig anſchließen. Sie (zur Fraction 
des linken Centrums gewendet) machen mit der Annahme 
des Benda'ſchen Antrages unſeren fo lange geführten 
Kampf um das Budgetrecht vollſtändig wirkungslos, 
und ich kann es den Herrn Konſervativen nicht ver- 
denken, wenn ſie ſich darüber mit einem gewiſſen 
Triumph äußern. In unſerem Intereſſe und in dem 
des Landes kann ich das nur tief bedauern. 

Nach einer Reihe von Bemerkungen wird der 
Schluß der Diskuſſion vom Hauſe genehmigt. 

Nach dem Schlußreferat des Abg. Hoffmann 
(Ohlau) wird zur Spezial⸗Diskuſſion und Beſchluß⸗ 
faſſung gefchritten. Das Haus erklärt ſich für eventuelle 
Annahme der einzelnen Paragraphen der Vorlage. 
Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

Berlin, Donnerſtag 30. März. Die Militär. 
Commiſſion hat in ihrer heutigen Sitzung mit 11 ge⸗ 
gen 8 Stimmen das Amendement v. Stavenbagen 
(welches die Fixirung des Präſenzſtandes der Armee auf 
180,000 Mann beantragt) abgelehnt. 


Kiel, 25. März. Am geſtrigen Jahrestage 
der Erhebung von 1848 war die Stadt mit zahlreichen 
ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen geſchmückt. Ueber einen 
vielbeſprochenen Zwiſchenfall meldet die „Kieler Ztg.“: 
„Der hieſige Kaufmann (zugleich Vorſtandsmitglied 
des Kampfgenoſſenvereins) Herr Hauffe hatte vor 
ſeiner in der Vorſtadt belegenen Wohnung zur Feier 
des geſtrigen Feſttages zwei Flaggen ausgehängt: 
eine deutſche mit der Deviſe „Einigkeit“ verſehen 
und eine ſchleswig⸗ holſteinſche mit der Inſchrift: 
Friedrich VIII. Herzog zu Schleswig-Hol⸗ 
ſtein. Dieſe Flaggen waren ſeit dem 29. Dec. 1863 
bei allen patriotiſchen Feſten und Gedenktagen als 
Schmuck des Hauſes gebraucht worden, ohne irgend⸗ 


damals genehmigt 


Die Holländiſche Bahn an der 
nach Luxemburg wird unſeren 
Preußiſchen Bahnen den Verkehr entziehen, wenn wir 
die in Rede ſtehende Eiſenbahn von Trier nach Call 


den 
Benda'ſchen Antrag annehmen wollen, werden damit 
als daß ſie es der Regierung 
möglich machen, alle zu neuen Ausgaben erforderlichen 
Summen, die fie ohne Zuſtandekommen eines Budget- 
durch Einbringung 
irgend eines extraordinairen Geſetzes doch bewilligt 


N Uebrigens habe 
ich mich gefreut, daß es auf jener Seite des Hauſes doch 
ſehr angeſehene Fortſchrittsmänner giebt, welche lieber 


wie Anſtoß zu erregen. Im Laufe des geſtrigen 
Tages fand ſich im Hauſe des Herrn Hauffe ein 
Polizeidiener ein und wünſchte Herrn Hauffe dringend 
zu ſprechen. Als ihm der Beſcheid geworden, daß 
derſelbe abweſend ſei, (Herr Hauffe war in Abordnung 
des Kampfgenoſſenvereins nach Preetz gereiſt) entfernte 
ſich der Polizeibeamte; kehrte jedoch nach einiger 
Zeit mit der Weiſung zurück, beide Flaggen ſofort 
zu entfernen, widrigenfalls militäriſche Exekution 
erfolgen werde. Die Flaggen wurden auf Anordnung 
der Frau Hauffe hierauf entfernt. Auf die von 
Herrn Hauffe bei dem hieſigen Polizei-Amt heute 
perſönlich angebrachte Beſchwerde ward demſelben 


der Beſcheid, daß die Wegnahme der ſchleswig-hol⸗ 
ſteinſchen Flagge auf Befehl des königlich preußiſchen 


kommandirenden Generals in den Herzogthümern, 
Generals der Infanterie Herrn Herwarth von 
Bittenfeld erfolgt ſei. Die Wegnahme der deutſchen 
Flagge beruhe auf einem Mißverſtändniß. Auf die 
von Seiten des Herrn Hauffe geſchehene Anfrage, 
was denn die Urſache des genommenen Anſtoßes ſei, 
ward ihm entgegnet, daß die Bezeichnung des Herzogs 
Friedrich als des VIII. der Entſcheidung der Erb- 
folgefrage vorgreife. Als Herr Hauffe ferner 
die Frage ſtellte, ob es ihm geftattet fein werde, 
dieſelbe Flagge nur mit dem Namen des Herzogs 
Friedrich von Schleswig-Holſtein verſehen (ohne die 
anſtößige VIII) auszuhängen, ward bemerkt, daß 
dann jedenfalls die Hinzufügung der Bezeichnung 


Sonderburg-Auguſtenburg erforderlich ſei, übrigens 
müſſe die Behörde eine Entſcheidung in dieſer Beziehung 


ſich vorbehalten. So der thatſächliche Hergang.“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 31. März. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 28. März.] 
Schluß.) 


(Sch 
Der Herr Oberbürgermeiſter, welcher hierauf das Wort 


ergreift, ſagt, er erkenne es dankbar an, daß Herr Geh. 
Rath Jebens nur aus dem Grunde gegen das Project 
geſprochen, weil ihm die Ausführbarkeit deſſelben in gegen⸗ 
wärtiger Zeit aus finanziellen Gründen noch nicht 
empfehlenswerth erſcheine. Er, der Redner, freue ſich, 
daß wir ſo weit gekommen, aus finanziellen Gründen auf 
dergleichen Bedenken kein Gewicht legen zu brauchen. 
Es ſei nach ſchweren Kämpfen und in einer noch trüben 
Zeit geſchaffen worden, aber es ſei ein monumentales 
Denkmal von hohen Bürgertugenden und erhabenem 
Bürgerſtolz: das große Monument in ſeiner alten Schön⸗ 


heit wieder herzuſtellen: das ſei das Hauptmoment des 
Antrags. So lange das nicht geſchehen, laſte ein ſteter 
Alle 


Vorwurf auf den Nachkommen ſeiner Erbauer. 
Welt ſei verwundert über das Monument, welches in 
einer großen Zeit geſchaffen. Es ſei ein Scandal, es in 
dieſer Weiſe verkommen zu laſſen. In dem Zimmer der 
Kämmereikaſſe ſei grauſam gewirthſchaftet, die alte 
Schönheit mit wahrer Barbarei verwüſtet worden: — 
Solches Monument wie das Rathhaus würdig zu erhal⸗ 
ten: dadurch ehre ſich die Bürgſchaft ſelber, darin müſſe 
ſie ihren Stolz ſuchen. Ständen die ſtädtiſchen Finanzen 
ſchlecht, müßte wegen des beantragten Umbaues irgend 
eine einzige andere nothwendige Angelegenheit zurück 
bleiben: dann möchten Bedenken zu erheben ſein. Dies 
ſei aber nicht der Fall. Die Lage der Finanzen ſei eine 
gute, ſo daß die Commune im Stande ſei, die über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen. Der beabſichtigte 
Umbau würde in der That ihre Kräfte nicht überſteigen. 
Es jet um jo mehr Grund vorhanden, die nöthige 
Summe für denſelben zu bewilligen, als ſo lange Zeit 
für dieſen Zweck keine Gelder verwendet worden ſei. 
Abgeſehen von der Nothwendigkeit, welche in Betreff der 
Wie derherſtellung und Erhaltung der architectoniſchen 
Schönheit geboten ſei, müßten auch die Anforderungen 
des Dienſtes in Betracht gezogen werden. Was ihn, 
den Redner, ſelber anbelange; ſo würde er gerne auf den 
Comfort eines Arbeitszimmers im Rathhauſe verzichten. 
Außer dem Comfort aber müſſe man an die Bedingungen 
für die Geſundheit denken, und dieſe könnten nicht un⸗ 
berückſichtigt bleiben. — Gegenwärtig ſei er gezwungen, 
bald in dieſem bald in jenem Zimmer zu arbeiten. Das 
könne der Geſundheit nicht zuträglich fein. — Nicht aber 
nur die Rückſicht auf die Geſundheit, ſondern auch die 
amtliche Stellung des Oberbürgermeiſters verlange es, 
daß er für ſeine Thätigkeit im Rathhauſe ein eigenes 
paſſendes Zimmer habe, um in demſelben ſeine Sprech. 
ſtunden halten zu können. Der Oberbürgermeiſter einer 
großen Stadt ſei kein Privatmann, der es mit ſeiner 
äußeren Repräſentation nicht immer fo genau zu nehmen 
brauche. Das ganze Project des Umbaues ſei ein wohl 
überlegter. Die Herren in der Baudeputation verdienten 
den wärmſten Dank dafür, daß ſie daſſelbe mit ſo vieler 
Liebe und Sorgfalt behandelt. Was die Heizung mit 
warmem Waſſer anbelange, ſo empfehle dieſe ſich ſchon 
durch den Umſtand, daß durch ſie die Oefen aus den 
ſchönen Sälen entfernt würden, ſo daß deren Architectonik 
von einem ſtörenden Beiwerk befreit werde. Man möge 
nur bedenken, wie der rothe Saal durch einen Ofen 
verunſtaltet werden müſſe. — Ueberdies ſeien aber auch 
ſchon die practiſchen Vorzüge der Warmwaſſerheizung 
vor der Feuerheizung fo evident feſtgeſtellt, daß es keinem 
Zweifel unterliegen könne, dieſelbe, wo es nur irgend 
möglich, anzuwenden. In Berlin wende man dieſelbe 
in allen öffentlichen Gebäuden an, ſogar in den Elemen⸗ 


tarſchulen (Communalſchulen). — Herr Heckmann in 


Berlin, der für die Ausführung des in Rede ſtehenden 
Projeets bereits gewonnen ſei, 9 bei ſeinen Arbeiten 


in Berlin gezeigt, welche Vortheile die Warmwaſſerheizung 
biete. Wenn man die Zinſen des Anlage-Kapitals und 
die laufenden Koſten in Betracht ziehe, ſo würde man 
erkennen, daß fie billiger zu ſtehen komme, als die Ofen“ 
heizung. — Der Herr Redner unterſtützt ſeine Behaup⸗ 
tung durch einen Zahlenbeweis. — Herr J. C. Krüger, 
der hierauf das Wort ergreift, ſagt, die Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit des Umbaues, welche der Herr Ober 
bürgermeiſter auseinandergeſetzt habe, würde wohl Jeder 

anerkennen. Es ſei aber zu wünſchen, daß vor der 
Bewilligung der verlangten Bauſumme ein Special -Etat 
vorgelegt werde. Dieſe Summe ſei in der Vorlage au 

etwa 30,000 Thlr. angegeben. Es ſei jedoch mit Sicher⸗ 
beit anzunehmen, daß 30,000 Thlr. nicht ausreichen würden. 
Es könnten ſogar 50,000 Thlr. nöthig werden. Denn es 
ſei eine alte Erfahrung, daß bei Umbauten und namentlich 
bei großen, viele Zufälligkeiten, die ſich vorher gar nicht 
berechnen ließen, den urſprünglichen Plan ſtörten. Daß 
der Plan des Umbaues, wie der Herr Oberbürgermeiſter 
geſagt, mit großer Sorgfalt und Umſicht ausgearbeitet 
worden ſei, daran zweifele er, Redner, nicht im Geringſten. 
Die Abwendung von Zufälligkeiten liege aber in keines 
Menſchen Macht, und deßhalb könne Niemand die An- 
nahme, daß eine höhere Summe, als die veranſchlagte, 
nöthig werden würde, als eine in ſich haltloſe zurück⸗ 
weiſen. Doch auch für die höhere Summe würde er, 
Redner, ſtimmen, wenn ihm nachgewieſen werden könne, 
daß die Möglichkeit vorhanden, ſie zu geben, ohne eine 
Anleihe zu machen oder ohne die Mitbürger mit neuen 
Steuern zu belaften. Darum ſei es nöthig zu warten, 
bis der Etat pro 1865 vorgelegt worden ſei. Der Herr 
Oberbürgermeiſter entgegnet, der Plan ſei in der Weiſe 
entworfen und feſtgeſtellt, daß zu ſeiner Ausführung weder 
eine Anleihe, noch eine höhere Steuerbelaſtung der Mit⸗ 
bürger nöthig ſei. Die Commune habe den Prozeß gegen 
den Fiscus, deſſen Object 32,000 Thlr. betrage, bereits 
in 2 Inſtanzen gewonnen und werde ihn gewiß auch in 
der dritten Inſtanz gewinnen. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Entgegnung bemerkt der Herr Oberbürgermeiſter, 
daß er Hrn. J. C. Krüger gebeten, ſich mit dem Umbau⸗ 
plan genau bekannt zu machen, um ſich auf Grund einer 
genauen Information deſſelben ein Urtheil für ſeine Ab- 
ſtimmung zu bilden. Ihm, dem Redner, würde es zur 
großen Freude gereicht haben, mit Herrn J. C. Krüger 
den Plan ſpeciell durchzugehen. Herr J. C. Krüger 
habe ihm aber dieſe Freude nicht bereitet. — Wenn der 
Umbau noch in dieſem Jahre zu Stande kommen ſolle, 
ſo müſſe ein ſchneller Entſchluß gefaßt werden. Daß die 
Koſten deſſelben die in dem Plan veranſchlagten um ein 
Drittel überſteigen möchten, ſei ein Irrthum. Es könne 
die Verſicherung gegeben werden, daß jeder Ziegelſtein mit 
der größten Sorgfalt berechnet worden. Man möge alſo 
durch eine unnöthige Beſorgniß die Angelegenheit nicht' 
verzögern. Herr Devrient bittet die Verſammlung, die 
Angelegenheit nicht vertagen zu wollen. Denn was man 
über den Stand derſelben in 14 Tagen oder ſpäter zu 
wiſſen hoffe, könne man auch ſchon heute wiſſen. Herr 
Pretzell jagt, daß die Bürger Danzig's es ihrem Rath⸗ 
hauſe ſchuldig ſeien, es auszubauen und ſeiner architecto⸗ 
niſchen Würde Rechnung zu tragen. Die Städte Cöln 
und Breslau ſeien mit einem guten Beiſpiel vorange⸗ 
gangen. Der Stadt Danzig fehle es durchaus nicht an 
Geldmitteln, demſelben zu folgen. Herr Piwko ſpricht 
gegen die Vertagung. Die Nützlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit des Umbaues ſei von allen Seiten anerkannt worden. 
Unter dieſen Verhältniſſen ſei es in der That nicht ein⸗ 
zuſehen, weßhalb die Ausführung des Projects auf die 
lange Bank geſchoben werden ſolle. Die Bürgerſchaft 
Danzigs ſet unabweisbar verpflichtet, den Spitzen ihrer 
Communalbehörden einen Raum für ihre amtliche Thätig⸗ 
keit zu ſchaffen, welche den Bedingungen der Geſundheit 
und der Würde ihrer amtlichen Stellung entſpreche. — 
Früher ſei ein ſolches Bedürfniß allerdings nicht da ge» 
weſen. Denn man babe nicht da, wo es hätte fein 
ſollen, fondern in der Concordia beim Dominoſpiel ge- 
arbeitet und den Pflichten des Amtes obgelegen. Das 
ſei jetzt zum Heile der Vaterſtadt anders. Hr. F. W. Krüger 
ſpricht gegen die auf Vertagung zielende Anſicht des Hrn. 
J. C. Krüger. Die Angelegenheit, um welche es ſich 
handele, ſagt er, ſei nicht eine unbekannte. Jeder Ein⸗ 
zelne habe über fie geſprochen, und wer aus der Ver⸗ 
ſammlung ſeine Augen nicht abſichtlich verſchloſſen, müſſe 
fie fo weit kennen, um im Stande zu ſein, ſich ein Urtheit 
zu bilden. Die Gelegenheit, ſich mit ihr auf das Gründ⸗ 
lichſte vertraut zu machen, ſei Jedem geboten geweſen. 
Die Unbenußung derſelben ſei Schuld des Betreffenden. 
Herr J. C. Krüger ſuche jedenfalls die Abſicht der Ver- 
neinung in das Gewand der Vertagung zu hüllen. 
Herr Biber, der hierauf das Wort ergreift, weiſt darauf 
hin, daß durch den mitgetheilten Final⸗Abſchluß der 
Kämmerei- Haupt» Kaffe jedes Bedenken in finanzieller 
Rückſicht beſeitigt worden ſei. Die Baudeputation habe 
den Plan in allen Details berathen. In der Vertagung 
ſei kein Heil zu ſehen. Sei man geſonnen, gegen den 
Plan zu ſtimmen, ſo ſei dagegen allerdings nichts weiter 
zu ſagen. Hr. Stattmiller beantragt, die Angelegen- 
heit auf 8 Tage zu vertagen. Denn der Plan habe in 
der That erſt ſeit dem vorigen Sonnabend ausgelegen, 
und es ſei deßhalb auch wohl möglich, daß ſich nicht 
Jeder aus der Verſammlung mit demſelben in der ge⸗ 
hörigen Weiſe vertraut gemacht. Solchen, bei denen dies 
der Fall geweſen, müſſe doch auf Rechnung getragen werden. 
Hierauf ergreift Hr. J. C. Krüger wieder das Wort. 
Er wolle, ſagt er, nur conſtatiren, daß Herr Oberbürger⸗ 
meiſter von Winter ihn eingeladen, von dem Plan 
des Umbaues genaue Kenntniß zu nehmen. Daß er der 
Eipladung nicht Folge geleiſtet, ſei aber keinem böfen 
Willen von feiner Seite zuzuschreiben. Die Verhältnſſſe 


hätten es nicht geſtattet. Herr F. W. Krüger hätte b 


ſchwer angegriffen, ohne ein Beweismittel für das Recht 
des ſchweren Angriffs in den Händen zu haben. Herr 
F. W. Krüger habe geſagt, daß er, Redner, feine eigent- 
liche Abſicht zu verhüllen, alſo ſich der Hinterlift zu be- 
dienen geſucht habe. Er, Redner, wiſſe nicht daß er 


3 


* 


ſich ſchon jemals dergleichen ſchuldig gemacht. Seine 
ganze Vergangenheit würde in den Augen eines jeden 
vorurtheilsfreien Mannes Zeugniß für ihn ablegen. Wenn 
er den gegen ſeine eigene Perſon gerichteten ganz unbe⸗ 
gründeten Angriff ſchon ſehr beklage, ſo müſſe er den 
von einer anderen Seite erhobenen Angriff gegen Per- 
onen, die nicht anweſend ſeien, um ſich vertheidigen zu 
onnen, noch tiefer beklagen, zumal man nicht den Beweis 
dafür geliefert, daß die früheren Spitzen unſerer Commu⸗- 
nalbehörden ihre Entwürfe und Pläne für das Wohl der 

tadt nur beim Domino ⸗Spiel in der Concordia gefaßt. 

as nun aber den Irrthum anbelange, den ihm, dem 
Redner, der Herr Dberbürgermeiiter vorgeworfen, fo 
finde dieſer Vorwurf in den alltäglichen Erfabrungen 
feine Kritit. Ein io practiſcher Mann, wie Hr. Zimmer- 
meiſter Gelb, hatte ihm, dem Redner, erſt vor Kurzem 
mitgetheilt, daß er ſich in Betreff der Koſten eines Umbaues 
gewaltig verrechnet. — Der Herr Vorſitzende entgegnet 
auf die von Hrn. J. C. Krüger erhobene Beſchwerde, 
daß er ſich durch die Aeußerung des Hrn. F. W. Krüger 
beleidigt fühle, dieſer habe ſo leiſe geſprochen, daß ſeine 
Worte nicht durch den ganzen Saal zu verſtehen geweſen. 
Hätte er, der Vorſitzende, irgend welche beleidigende 
Aeußerung deutlich gehört, ſo würde er es nicht an dem, zur 
Sache gehörenden Ordnungsruf habe fehlen laſſen. Nach⸗ 
dem Herr Geh. Rath Jebens und der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter von Winter noch das Wort gehabt, wendet 
ſich Hr. H. Behrend gegen den Antrag auf Vertagung. 
Denn unter Berufung auf eine ſolche, agitire man in 
der That gegen den Magiſtrats-Antrag. Man möge doch 
mit friſchem fröblihem Gemüth den Entſchluß faſſen, 
den als einen zeitgemäßen und nothwendigen erkannt zu 
haben, Niemand läugne. — Es wird hierauf der Antrag 
auf Schluß der Debatte geſtellt. Da derſelbe von 5 Mit- 
gliedern der Verſammlung unterſtützt wird, fo muß denn 
auch derſelbe acceptirt werden. Bei der Abſtimmung 
gelangt Hrn. Stattmiller's Antrag, auf eine Ber- 
tagung von 8 Tagen lautend, zur Annahme. 


— Das Oſtſeegeſchwader der preußiſchen 
Flotte, welches während des letzten Krieges gebildet 
war, wird, wie die „Prov. Korr.“ meldet, in Folge 


Befehls Sr. Majeſtät des Königs, jetzt auf gellöſt. 
Der bisherige Chef deſſelben, Contreadmiral Jachmann, 
iſt zum Chef der Marineſtation der Oſtſee ernannt. 
Im Hafen von Kiel fol ein Wachtſchiff mit dem 


Commandozeichen des Statiouschefs ſtationiren; zunächst 


iſt dazu Sr. Majeſtät Korvette „Arcona“ beſtimmt. 


Die Korvetten „Gazelle“, „Auguſta“, „Victoria“ 


und der Aviſo „Preuß. Adler“ gehen nach Danzig, 


die Fregatte „Gefion“ wird als Artillerieſchiff feine 
Uebungen bei Kiel abhalten, der Aviſo „Loreley“ 


geht zu Vermeſſungsarbeiten nach der Nordſee. 


89 Von der bieſigen Bevölkerung, welche ſich, wie wir 
64 bereits mittheilten, auf 78,131 Civil- und 


in No. 
7191 Militair- zaſammen auf 85,322 Perſonen beläuft, 
gebören: zur evangel. 


darunter 9 Taubſtumme; 
zur Diſſidenten-Gem. 1122; zur chriſtkatbol. Gem. 13 
Juden 2939; darunter 5 Taubſtumme, 1 Türke. 

— Eine Ueber ſicht über die Verbeſſerung der Ele men— 
tarlehrerbeſoldungen, welche die Amtsblätier enthalten, 


entnehmen wir, daß in den zwölf Jahren von 1852 bis 


1865 in der Provinz 
Zweck circa 93,000 Thlr. 
82,139 Thaler aus Mitteln der Gemeinden und 
10,791 Thlr. aus Mitteln des Staates und Stiftungen. 


Preußen für dieſen 


jährlich, der Staat 
derwendet. Erwägt man, daß ſich in dieſem Mehr- 
aufwand auch Beſoldungen 
kräfte befinden, und daß dieſe Beſoldungen wohl den 
größten Theil der Summe in Anſpruch nehmen, erwägt 
man ferner die Größe unſerer Provinz und die Zahl 
der darin befindlichen Schulen, ſo ergiebt ſich, daß die 
Gehaltsverbeſſerung für den einzelnen Lehrer durch- 
ſchnittlich klein genug fein muß. 

— Die Stadtverordneten waren heute Mittags im 
Weißen Saale des Ratbhauſes verſammelt, um die von 
Herrn Stadt- Baurath Licht vorgelegten Pläne, betreſſs 
des Umbaues des Rathhauſes, näher in Augenſchein 
nehmen zu können. 

＋ Laut eingegangenen Depeſchen iſt das Eis im 
Sun de im Treiben. 


ds Heute Vormittag rettete der einjährige Freiwillige 
Griſch durch ſein kühnes Schwimmen mit Gefahr 
ſeines eigenen Lebens bei dem ſtarken Strom, einen 
Knaben von 10 Jahren, welcher dem Extrinken nahe 
war. Der Knabe war, ſpielend auf dem Eiſe an der 
Petersbagener Brücke, in die Radaune hineingefallen. 

* Dem Reſtaurateur S. in der Breitgaſſe iſt am 
29. d. M. eine hölzerne Wanne entwendet; dieſelbe indeß 
bald darauf bei einer Trödlerin in der Hätergaſſe vor» 
gefunden, welche behauptete, die Wanne ſoeben von einem 
Knaben gekauft zu haben. 

* Als vorgeſtern Abends eine Familie mit ihrem 
Wirtbihaftögeräthe umzog und eben im Begriff war, ein 
Bündel Betten, in welches zwei werthvolle Tücher ein⸗ 
gelegt waren, von der Straße in die neue Wohnung zu 
tragen, wurden die beiden Tücher geſtohlen. Der Thäter 
it bis jetzt nicht ermittelt. 

* Die bereitö beftraften und noch in dem jugendlichen 

lter von ca. 15 Jahren ſtehenden Knaben Porſch, 

owitzti und Dreyer haben geftern von einem Hof- 
raum in der Seifengaſſe eine Quantität Lumpen entwendet. 
* Den unausgeſetzten Bemühungen der hieſigen Po- 
lizeibehörde ift es zu danken, daß es gelungen, diejenigen 
erſonen geſtern zu ermitteln, welche Ausgang des 
origen Monats an dem Schiffe „Henriette“ am Holm, 


einen gewaltſamen Diebſtahl verübt haben. Gleichzeitig 
ſind bei den Dieben der größte Theil der geſtohlenen 
Gegenſtände gefunden worden und beläuft ſich die Zahl 
der bei dem Diebſtahl reſp. Hehlerei betheiligten Perſone 
auf 5, die meiſtentheils ſchon öfters beſtrafte Subjekte ſi 


Gemeinde 54,288 Perſonen, 
darunter 28 Taubſtumme; zur kathol. Gem. 19,298, 
zur Mennoniten-Gem. 482; 


ausgegeben wurden und zwar 


Durchſchnittlich haben die Gemeinden alſo 4000 Thlr. 
etwa 900 Thlr. jährlich dafür 


für neu angeſtellte Lehr⸗ 


Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. in 
St. Marien. Getauft: Schubmachermftr. Sau, 
Sohn Georg Julius. Diener Steffin Tochter Martha 
Adolphine. Schneidermſtr. Meyer Sohn Carl Ruf olgß 
Buchhalter Magſig Zwillings⸗Töchter Margaretha 
Olga u. Catharina Hermine Anna. Ger.⸗Aetuar au, 
Sohn Felix Carl Hermann. 3 
Aufgeboten: Tiſchlermſtr. Aug. Rud. Bartſch m 
Jafr. Wilhelmine Johanna Janneck. Tiſchlermſtr. Cat 
Jul. Aug. Grabowski mit Igfr. Alwine Laura Henriette - 
Koß. Schuhmacher Eduard Ferd. Hartung mit Soft. 
Carol. Jacobine Schimanski. 5 


* Vorgeſtern Abend find dem Arbeiter Lohrer und 
dem Böttchergeſellen Reimer aus dem Hausraum ihrer 
Wohnung, gr. Schwalbengaſſe 2, eine Menge Leinenzeug 
und Kleidungsſtücke vermittelſt Einſchleichens entwendet 
worden. 

* Dem Dienſtmädchen Julie Neubauer hierſelbſt 
ſind geſtern Vormittags aus ihrem unverſchloſſenen 
Kleiderſchrank mehrere Kleidungsſtücke — unter Anderen 
ein Doubleitoff » Mantel zum Werthe von 15 Thlr., 
entwendet worden. — 

* Vor einigen Tagen find auf der über Laſtadie füh⸗ 
renden Straße 4 Bohlſtücke von ca. 8 Fuß Länge herrenlos 
vorgefunden. Das Holz war an den Zaun des Grund- 
ſtücks Laſtadie 33 angelehnt, iſt anſcheinend geſtohlen und 
vorläufig auf dem Hofraum des Maurermſtr. Pas dach 
untergebracht worden. 

+ Zwei Obfervaten ſtahlen geftern im Stadtgebiet ein 
zum Trocknen ausgehängtes blauwollenes Hemde. Die 
Diebe, welche nach der Eiſenbahn die Flucht ergriffen 
hatten, wurden verfolgt und feſtgenommen. 

ds Heute Vormittag wurde auf dem Heumarkte der 
Knecht Retowski aus Schwabenthal von feinem 
eignen Fuhrwerk, auf welchem er ſtehend kutſchirte, zur 
Erde geworfen und übergefahren. Derſelbe hat ſich da- 
durch eine bedeutende Verletzung am Kopfe zugezogen, 
ſo daß ſeine Aufnahme in's Lazareth ſogleich nothwendig war. 

$$ Geſtern Nachmittag fingen drei Arbeiter an der 
rothen Brücke beim Gaſtwirth Rabnenführer eine 
hartnäckige Schlägerei unter ſich an und als der Wirth 
ſie zur Ruhe und aus dem Hauſe bringen wollte, 
ſchlugen ſie auch auf den Wirth, deſſen Frau und 
Schwiegerſohn los. Endlich gelang es der Umſicht 
zweier herbeigerufener Polizeibeamten, die drei brutalen 
Leute ins Polizeigewahrſam abzuführen. 


Stadt⸗Theater. 


Das Gaſtſpiel der Frau Tuezek⸗Herrenburger 
übt fortwährend eine große Anziehungskraft auf das 
Theater⸗Publikum aus. Am vorigen Sonnabend hatte 
die Direction im Theater ein Concert veranſtaltet, in 
welchem unſer verehrter Gaſt namentlich mit dem ſeelen⸗ 
vollen Vortrage der herrlichen Schumann'ſchen Lieder: 
„Frauen » Liebe und Leben“ den jubelnden Beifall des 
Publikums erwarb. Auch unſere heimiſchen Künſtler und 
Künſtlerinnen ſtellten ſich der Meiſterin würdig zur Seite 
und erhielten gleichen Beifall. Am Sonntag ſahen wir 
Frau Tuczek⸗Herrenburger als „Frau Fluth“ in 
Nikolai's „Luſtigen Weibern.“ Die Partie wurde von 
der Künſtlerin mit einem ſo ausgezeichneten Humor und 
mit einer ſo vollendeten geſanglichen Virtuoſität durch⸗ 
geführt, daß jeder Scene die ſtürmiſchſten Beifallsbezeu— 
gungen folgten. Grade mit dieſer Partie dürfte Frau 
T. noch die bedeutendſten Erfolge erzielen. Geſtern wurde 
mit unſerm Gaſte in der Titelrolle Flotow's Oper: 
„Martha“ aufgeführt. Wir halten die Oper für einen 
längft überwundenen Standpunkt und die geringen Er⸗ 
folge, die ſie bei den bisherigen Aufführungen gehabt, 
haben unſere Anſicht beſtäligt, doch können wir nicht 
läugnen, daß dieſelbe, wenn ſie von einer ſolchen „Martha“ 
getragen wird, noch ihre großen Reize hat. War die Wahl 
ſomit auch nicht eine glückliche, ſo war der Kaſſenerfolg 
doch noch ein guter und die Künſtlerin erhielt neue 
Beweiſe der wärmſten Sympathien, die ſie ſich durch ihr 
gegenwärtiges Gaſtſpiel theils erworben, theils aber auch 
aufgefriſcht hat. Wir bedauern, daß ſie daſſelbe 
mit dem heutigen Auftreten als „Suſanne“ beſchließen 
wird und rufen ihr ſchon jetzt ein herzliches Lebewohl 
zu, verbinden aber damit die Bitte: „Auf Wie derſehen!“ 


Wilhelm v. Ankum, 83 J. 9 M., chroniſche Blaſenleiden. 
Schneidermſtr.⸗Frau Juſtine Carol. Jeremie geb. Treptau, 
33 J. 5 M., Lungenſchwindſucht. Bäckermſtr. Kühn 
todtgeb. Sohn. Wittwe Meyer Sohn Guſtav Walter, 
20 J. 7 M. 18 T., Abzehrung. Kaufmann v. Frantzius 
Sohn George Auguſt, 24 J. 19 T., Apoplexie. Schuh⸗ 
machermſtr. Taddey Sohn Paul Wilhelm, 1 J. 1 M., 
Zahnkrämpfe. Neg.-Secretair a Sohn Emil Brune 
Friedrich, 8 M. 18 T., Gehirn⸗Waſſerſucht. Verwittw. 
Commerzien-Räthin Louiſe Wilhelm. Augufte Pannen⸗ 
berg geb. Zachert, 66 J. 9 M. 24 T., Lungen⸗Entzün. 
dung. Rentier Joh. Gottlieb Bonck,73 J. 1 M., Schlagfluß. 


St. Johann. Getauft: Poft-Gonducteur Hering 
Sohn Alphons Eugen Bernhard. 

Aufgeboten: Weichenſteller Joh. Friedr. Rettig mit 
Julianne Auguſte Amalie Großmann. Feuerwehrmann 
Philipp Chriſt. Wiedemann mit Igfr. Emilie Wilh. Janke. 

Geſtorben: Schiffs kapitain Dalitz Tochter Johanna 
Maria, 19 J. 8 M., Schweißfrieſel u. Lungenſchlag. 
Malermſtr. Friedr. Aug. Brandt, 40 3. 5 M., unbeſt. 
Krankheit. Hr. Rud. Alex. Berger, 43 J., Pocken. Hand» 
ſchuhmachermſtr. Eduard Friedr. Könitzer, 51 J. 5 M., 
Hals-Entzündung. Zimmergeſ. Adolph Gottl. Fanſelau, 
16 J. 8 M., Gehirnerſchütterung u. Lungenlähmung. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 31. März. Seit mehreren Tagen haben 
wir gelinderes Wetter mit etwas Schnee und Regen. 
Thermometerſtand 2—3° über Null, Wind jetzt wieder 
Nord. Oſt bei dicker Luft. Der Sund liegt noch feſt mit 
Eis bedeckt. „Auf der Weichſel hat die Eisdecke an einigen 
Stellen gerückt. — Die engliſchen Provinzial» Märkte 
berichten meiſtens eine Verbeſſerung während der ver- 
gangenen Woche, und wenn man die gegenwärtig 
bedungenen Preiſe mit denen von vor ein Paar Wochen 
vergleicht, ſo wird man ſeit dem niedrigſten Stand die 
Preiserhöhung von ca. 3 sh. pr. Qrs. bemerken. Grund 
dazu gab das langſame Abfallen der inländiſchen Zufuhr 
auf allen Landmärkten und die im Winter naturgemäß 
geringeren Ankünfte vom Auslande; überall jedoch macht 
die Anſicht, daß die Landleute jeden Augenblick wieder 
willigere Abgeber werden könnten und ferner die Ueber⸗ 
zeugung, daß nach freier Schiffahrt aus der Oſtſee die 
fremden Zufuhren ſich ſtart mehren müſſen, Müller 
wie Conſumenten außerordentlich vorſichtig, während 
Speculanten immer noch ſehr wenig am Geſchäfte ſich 
betheiligen, ſie wollen abwarten, wie die Saaten aus 
dem Winter herauskommen werden. — Der in engliſchen 
Berichten verkündete beſſere Begehr erſtreckte ſich bis fetzt 
nur auf alten Weizen, man weiß, daß der neue mehr 
oder weniger zweifelhafter Condition iſt und zu früh⸗ 
448 75 Abladung einer ſtarken Beimiſchung von über⸗ 
ährjigem Weizen bedarf; die engliſchen Müller, welche 
nichts vom Darren wiſſen wollen, machen daraus eine 
Hauptbedingung, und dies iſt denn auch der Grund, 
weshalb hier bei uns die rein alten Weizen ausnahms⸗ 
weiſe und außer Verhältniß theuer bezahlt werden. Man 
weiß von Preifen, die je nach Qualität und Gewicht bei 
130 bis 135pfd. zwiſchen fl. 440 und fl. 480 variiren, 
während für die ſeltenſten und feinſten friſchen Weizen 
185 pfd. ſchwer kaum fl. 450 erreichbar find; fein hoch⸗ 
bunte Sorten 131 bis 133pfd. kann man fl. 410—425 
pr. 510 0pfd. notiren, die andern Qualitäten find feit acht 
Tagen keiner weiteren Verbeſſerung theilhaftig geworden. 
Roggen leichter verkäuflich, Loco-Preiſe 1 Sgr. theuerer. 
Auf Termine mehrſeitige Nachfrage und April auf 
fl. 240, Mai fl. 242}, Juni fl. 245 pr. 49 10pfd. ge⸗ 
handelt. Sommergetreide und auch Spiritus 
unverändert, Zufuhr ſchwach. 


Meteorologifche Beobachtungen. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 29. Maͤrz. 

In der geſtrigen und heutigen Sitzung des Staats⸗ 
gerichtshofes wurde das Verhör der Angeklagten fortgeſetzt. 
Rittergutsbeſitzer Ad. v. Laczynski ift bekanntlich ange⸗ 
klagt, mit dem in erſter Serie angeklagten, doch freige- 
ſprochenen Ad. v. Koczorowski Vorſtand des Comité 
der weißen Partei geweſen zu ſein. Er hat ſich, wie er 
mittheilte, bereits am Aufſtande des Jahres 1831 betheiligt 


e 2 Ah. ist. 30 4] 335,80 1,8 ONO. mäßig, bemölll, 
und dafür eine dreijährige Strafe in Sibirieu verbüßt. ’ ' . g, be . 

Er beſtritt die Exiſtenz eines ſolchen Comités; er 8 % 7 85 2,6 Oſt do. do. 
erklärte, daß er ſein Leben und Vermögen hingegeben ‚26 4,8 Süd do. do. 


haben würde, um das Geſchehene umgeſchehen zu machen. 
Seine Special-Bernehmung nahm fait die ganze Sitzung 
in Anſpruch. Ferner würde vernommen der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Johann v. Arndt auf Dobieszewice, der 
ebenfalls der Laczynskiſchen Organiſatlon angehört haben 
ſoll. Er ſtellte dies in Abrede. Heute wurde vernommen 
der frühere Abg. Lieutenant a. D W. v. Bentkowski 
aus Poſen. Der Angkl. iſt aus dem Abgeordnetenhauſe 
nach Congreßpolen gegangen nnd bei Langiewicz als 
Stabschef eingetreten. In Oeſterxeich verhaftet, iſt er 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 31. März. 
Weizen, 70 Laſt, 133. 34pfd. fl. 460; 126pfd. fl. 400; 
125pfd. fl. 390; 129 pfd. alt fl. 435 pr. 85pfd. 
Roggen, 126. 27 pfd. fl. 245 pr. 818 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 285 pr. 9opfd. 


Courſe zu Danzig am 31. März. 
London 3 Mt. . 


5 l. 6. — 
wegen dieſer Theilnahme am Aufſtande, den er auf Staats⸗Schuldſcheinne si 914 — — 
öſterreichiſches Gebiet übergeleitet, zu einjähriger Kerker⸗ Weſtpr. Pf.⸗Br. 33) . 
baft verurtheilt worden, welche Strafe er verbüßt hat. do. C EEE 
Demnächſt nach Poſen zurückgekehrt, iſt er wiederum do. . 10 — 
verhaftet und unter Anklage geſtellt. Seine Betpeiligung | Staats-Anleihe 5. 8 108 — 
am Aufſtande gab er zu, beſtritt jedoch, daß derſelbe Staats⸗Prämien- Anleihe. „130 — 180 
gegen Preußen gerichtet jei. Langiewiez ſei überhaupt | Pr. Renten briefe. 983 — 98 
zu ſehr Militär und zu wenig Polititer geweſen, um] Danz. Stadt⸗Obligationen .. — — ol 


über die Ziele des Aufſtandes beſtimmte Pläne gehabt 
zu haben. Der ausgeſprochene Zweck des Aufſtandes ſei 
nur die Befreiung der ruſſiſch-polniſchen Provinzen ge⸗ 
weſen. — Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Wla⸗ 
dislaw v. Wierzbinski aus Sciborze ſoll Mitglied 
des Executiv- Ausſchuſſes geweſen fein und der Kriegs⸗ 
ſection vorgeſtanden haben. Er ſtellte dies in Abrede. 


8. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass q. Co. in Memel. 


Geſtorben: Königl. Bank⸗Taxator a. D. Theodor 4 


Ole Raufl Bell 4 50 ö 
Rein! Be ert a. Wehlau. Techniter 

Blolin-Virtuoſe ie 3 

aaſe u. Winkelma a., Neuſtadt. 


1 


u v. er 
77 Be 
f Die Ka 


5 1 0 2. . Sjawarfenoie u. 
nfe a. 1 0 Lehrer 


Hotel jum Kronprinzen: 
Se Kaufl. Stein a. Kom ir 
15 Joachimſohn a. Koliebken. 
delin. Fabrikant Seidel a. B iD 
. ine Set 
chmeljer's Hotel zu dell‘ 
Liͤeut. v. Ban a. Danı 
a. Pr. 5 u. —7 — d. 
f Hotel de Ohorn 


werder. Die Kaufl. Schul a. Offen 
d. Breslau, Junker a. Dortmund, Ublman 
önborn a. Bebe u. O., Begerow a. Bert 
er a. Dres n. 
1 Beutſches Haus: 
ber v. Rochow a. Lemerthin. 
1 0 4 Paris. Voyageur Gouillon a. Toulon. 
kt Mitzlaff a. Königsberg, Nate Bunge and 
Lauenburg. Bauführer Grünert a. Culm. 


Stadt-Theater zu Dar 
Sonnabend, den 1. Pi 
Eerſte Gaftdarftellung 
der Katferl, Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Naabe, 
N vom Hoftheater in St. Petersburg. 


f Feuer in der Mädchenſchule. 
Euftfpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen von Förſter. 
Hierauf: 

Der 1 Taugenichts. 
Luſtſplel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 


ne Stäul. Hedwig Rag be. 
160 


Shakespeare-Vorlesungen. . 


Capitain Zielke aus 


* 
ein; 
Skakespeare’s vorzulesen. 


Neues Allgemeines Volksblatt. 


7. Jahrgang 


um einige der bedeutendsten Dramen 
Näheres folgt. 


Dies in allen Theilen des Gotetlande es weit ver⸗ 


breitete conſer vative Blatt erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage. — Abonnements⸗ 
Preis in ganz Preußen bei allen Poſtanſtalten 
25 Sgr. — Im . 1 Thlr. 6 Sgr. — 
Inſertionegebühr: 1½ Sgr. die dreigeſpaltene Peritzeile. 
Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ beingt außer 
vollſtändiger Mittheilung der politiſchen Exeigniſſe 
die neueſten telegraphiſchen Nachrichten und die 
Landtagsverhandlungen von demſelben Tage; ferner 
Beſprechungen der Tage sfragen in kurzen, im con⸗ 
ſervativen Geiſte e Leitartikeln, Hofnach⸗ 
richten, Lokales, Militäriſches, Land⸗ und Forſt⸗ 
irthſchaft, Vereinsweſen, Handwerker- und 
A gelegenbeiten Berichte über den Geld⸗ 
und Getreidemarkt und vieles Andere, und bietet in 
einem reichhaltigen Feuilleton eine angenehme unter⸗ 
haltende Lektüre, wie auch an jedem Sonnabend den 
een Kirchenzettel. 
Das „Neue Allgemeine Volksblatt“ macht durch die 
eihbaftigfeit und Kürze ſeiner Mittheilungen bei 
e billigem Preiſe eine größere, tbeuerere 


* 
eitung vollßändig entbehrlich und kann daher auf's 


eſte empfohlen werden. 
a Die Expedition, Berlin, Wilbelmsſtraße 48. 


Königsberger Sntelligenzblatt 


Ri Lan alltäglich für nur. 15 Sgr. vierteljährlich bei 2 


' allen Königl. Poſtämlern. 


Das Blatt bringt. verftändtiche Berichte und Nee 


über neue Erfindungen, Wiffenſchaft, Kunſt, Handwerk, 
Haus- und Landwirthſchaft, ferner nüßliche Mittyeilungen 
über zweckmäzige Lebensweiſe und 


Geſundheitspflege, 
ſowie amtliche und Verkehrs ⸗Nach richten. 
Die Veröffentlichung von Anzeigen iſt mit 
beſtem Erfolge nirgend billiger zu bewerkſtelligen. 
Stellengeber und Stellenſuchende finden bei 
Benutzung des Blattes auf fraukirte Anfragen ſiets 
beteitwillige unentgeltliche Vermit telung im Intelligenz⸗ 
Comtoir Kneipb. Langgaſſe Nr. 37, 


Kölner DombauLooſe 
ſind noch zu haben 


bei Kdwin Groening 


n 


w, Hoffmann a. aa 1 5 
. Hönigen 


et Cute größere Aufmerkſamkeit zuwenden, ebenſo dem handelspolitiſchen Theile. 


rote ſor 


5 empfiehlt J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3. 


(Abonnement suspendu,) | 


W. Luez trifft in Kurzem in Danzig | 


6 umgehend u. prompt effektuirt. Wiederverkäufer 


f Ae „ Ba eee 


Penſions 


ſind zu haben bei 
Beranfworihe Meaction, Drug und Beta 


Sgr. ab, Wiener Cord, Pique, Parchende, Gardinenzeuge 
und ein * 955 wollener Kleiderzeuge, Umſchlagetücher, Long ⸗Shawls. 
„empfiehlt Otto Retzlaf, Fischmarkt 16. 


ß a Matratzen, gebogte Gardinenzeuge von 4 Sgr. ab, 


g i ‚Achte ge von 3½ Ir ab, Federleinen, Bettparchende, Beitdrilliche And Juletts 10 % breit, 
5 Otto Retzlaff, Sifhmartt 16. 


Bei Beginn des neuen Quartals 
ddeutſche Allgemeine Zeitung. 


deutſche Allgemeine Zeitung erſcheint in Berlin täglich Abends in großem 

mat iſt ſtets früh und, was noch mehr ſagen will — genau über alle wichtigen 
In⸗ und Auslandes unterrichtet. 

icht minder werden wir dafür Sorge tragen, auch über unſere 

Politik die ſchnellſten und ſicherſten Nachrichten zu bringen. =% 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wird außerdem fortan den Lokalnachrichten, Kunſt⸗ und 


Der Preis für die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bleibt unverändert: anderthalb Thaler 
in Berlin und ganz Preußen; im übrigen Deutſchland 1 22 ½ In Alle Poſtämter 
eſtellungen an. 


Auswärtige Abonnenten ſind erſucht, ihre Beſtellungen frühzeitig zu machen, da wir ſonſt 


nicht im Stande ſein würden, die erſchienenen vera nachzuliefern. Die Expedition. 
Br Aprſlſcherze und Aprilbriefe Bekanntmachung. 


D- Reſt des Beſtandes unſerer in Folge Auf⸗ 
löſung des Kornmeſſer⸗ Verbandes disponibel 


. + 
Anträge für die Preußiſche end e Scheffelmaaße und Streichhölzer, 


Hypotheken Actien⸗ Bank in 6 Stück ganz neuen Scheffeln, 
Wee Nate entgegen T. Tesmer, - 7 „ wenig zebrauchten und noch gut er⸗ 
Haupt⸗Agent, Laa 29. haltenen Scheffeln, 


es bereits mehr gebrauchten Scheffeln, und 
Gutskäufe. 


Streichhölzern 
Mehrfache Kauf» Aufträge veranlaſſen mich, die 
verkaufsluſt. Herren Beſitzer um gefl. Mittheilung 
des Nät. ergeb. zu erſuchen. T. Wesmer, 
Langgaſſe 29. 


ea er 

Metachromatypie. 
Originelle und Genre Bilder, wie Stren- 
Blümchen und Bouquets auf beliebige Gegen⸗ 
ſtände zu übertragen. Da es beinahe fo ſchnell 
gemacht, wie geſprochen wird, ſo bereitet dieſes 
die überraſchendſte Unterhaltung. 


Zu haben bei , L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Saat- Wicke, Timothee, rothen, weißen und 
ſchwediſchen Kleeſaamen, engl. Ryeygras, Luzern, Seradella, 
blaue und gelbe Lupigen, Linſen, Sage Erbſen, Futter ⸗ 
Bohnen, Gerſte und Hafer empfiehlt in friſcher, geſunder 
Waare Cäsar Tietze, Kohleumarkt 28. 


Ein junger Mann, Handelsſchüler oder 

Comptoiriſt findet eine gute Penſion mit eigner Stube 
Hundegaſſe 70, 2 Tr. hoch. 

* ER Er „ — EEE, SE; ENTE u L 


4 Getreidewaagen 


6 mit Holländiſchem und Preußiſchem Zollgewicht i 
, 


19 [23 
30 „ 
ſoll im Termin ; 
Sonnabend, den 1. April er, 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Stadthofe im Turnſaal der 
Feuerwehr meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden, und laden wit Kaufluſtige zu dieſem 
Termine hierdurch ein. 
Danzig, den 23. März 1865. 
r Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
bringen hierdurch zur Kenntniß des 
betheiligten Publikums, daß die Communal⸗ 
Behörden beſchloſſen haben, die bisher gewährte 
Erſtattung von Stromgeld für ſolche Bordinge und 
Lichterfahrzeuge, welche Waaren direct von ſeewärts 
eingegangenen Schiffen verladen und in den Binnen⸗ 
Hafen von Danzig einführen, vom 1. April c. ab, 
aufzuheben. 
Danzig, den 27. März 1865. 
Der r 


Ne PR AREA RANG 


$ General-Depot für Danzig. 2 


Wir Unterzeichnete erlauben uns hiermit 3 
& anzuzeigen, daß wir Herrn Otto Grünenwald x 
K vom heutigen Tage den alleinigen Verkauf unſeres 4 
Hof Braus Erportbiers 
& übertragen haben und empfehlen daſſelbe einem 
geehrten Publikum ganz ergebenſt. 
Gebr. , Wh ann, 
Ba 9 ern. 


Hotel Deutsches Haus. 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom heutigen 
Tage an 4 und ununterbrochen 


Hof Bran 
vom Faß 


gebez oed empfeble Münchner Bock, 
e 
f resdner Wa löschen, Fel ſen⸗ 
Po mmerſch : Fleiſchwurſt, ſehr 1 keller und Würzburger 1 

gute Qualität, empfing wieder . Otto Grünen wald. 
A. von. Dühren. euere eee 


— — —— — — —— 
Schöne Kocherbſen ſind billig eee ee 
zu haben dt 38. 


eim Beginn des neuen Quartals erlaube ich mit 
Quittungen 


a n (Groening- 


ir 


genau nach der Börſe abgeſtimmt, 1 
05 in meiner Werkſtatt angefertigt und 
6 ſind ſiets vorräthig. Reparaturen hierin 
werden bei billigſter Preisnotirung ausgeführt. 9 

Aufträge nach außerhalb werden 


& er Rabatt. 
Voietor Lietzau, 


Mechanfter und Oplier 


ak in Danzig, 
tedbssten⸗ u. ee en: 9. 


18 


e 


en 


empfehlen, daß ich fordauernd alles Neue das auf Deut 
Gebiete der Belletriſtik erscheint, anſchaffe, 
1 meiner geſchätzten Leſer genügen zu en 


Rudolph Dentler, 3. er 13 


um allen 


ite feat a4 Car, J feine a 5 u. 6 Sgr., 1 Wollen⸗ 


9 5 . Gebirgsleinen in ganzen Stücken und ellenweiſe empfiehlt, Preiſe 4 


meine Leſe⸗Anſtalt mit dem Bemerken beſtens zu 


